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finben f)ier ÎÔettoenbung. ©ag ^aftanienfjol?
toirb feltener gebraucht/ toeil eg toeniger faltbar
fein foil.

3m ehemaligen SJtütlerljaiiife fißen ïadjenb unb

plaubernb bie ffrauen bet ihrer 2(rbeit — beim

<3effetftecf)ten. Sie haben neben biefem ©etoetbe

noch eine gan3e Äanbtoirtfdjaft 311 befotgen,

itûije, ©djtoeine unb F^erboll 31t füttern. 3cf)

höre bon toeitem bag ©efdjnatter ber ©änfe.
Stehen bem .frolunber-, bem ©nmpijet- unb bem

Stfjobobenbronbaum liegt auch ein ©arten/ ber

bag ©emüfe liefert.
Sntereffiert fchaue id) ben grauen bei ber

Flechtarbeit 31t. SBie gehext entftef)t unter ihren

iQänben ber Stuf)!. Üier, bei ben toeniger primi-
tiben ©effeln toirb neben bem ©cfjilf auch biet
mit 23aft unb Stroh gearbeitet, ©ie Stabt sieht
baê Staturftrof) bor, toäljtenb ber Seffiner gerne
bag bunte ©troff fieijt. ©er geneigte Strohhalm
toirb geteilt/ bag haif3t bag Strohroijt toirb auf-
gefdjlißt, bag ebenfallg geneßte Scijilf bastoifdjen
gelegt, bag @an3e gebreht unb — feft ange30-

gen — um Stuhlbein unb atg ©ig gefpannt.
SOtittelg eineg ^olsfeileg, ber burdj einen üol3-
hammer 3toifcf)en bie Sßänber gefcfjtagen toirb/
toirb bag ©efledjt nodj fefter 3U|fammengefd)o-
ben.

st. fflt.

Oskar Biders erster Flug über die Zentralalpen
<Vor 30 Jahren)

Qtoei 211penf(üge fteljen am Sinfang unb am
©nbe beg leibet nur furzen fliegerifchen SBirleng
bon ©gfar 23iber, beg erften ©hefpiloten ber jun-
gen fcf)toe 13erifcf)cn fftregertrrrppe. Stach rafcfjer
Slugbilbung in ber FÛegerfdjule bon 1)3au traber-
fierte ber big baljin alg fßilot böllig unbetannte
23iber in einem fünfftünbigen Stoib bie Ehrenden.
21n jenem 24. Januar 1913 toar ein toidjtigeg
Jfjinbernig ber ffliegerei burdj einen ©cf)toei3er
übertounben toorben. SBenige Sage bor feinem
tragtfdjen Slbfturs hatte S3iber, im Sluftrag ber

„33afler Stadjridjten", mit ©r. Si), ©übler alg
SSeridjterftatter, ben erften Sdjtoeisetrunbflug mit
^affagter, ber eine hoppelte Sllpenüberquerung
einfdjloß, unternommen unb bamit 3itgleidj 21b-

fcf)ieb bon feinen geliebten 23ergen genommen/ bie

ftetg Qiel feiner Seljnfudjt getoefen toaren. 3m
SJtittelpunlt ber Karriere alg Flugpionier ftel)t
jebodj ber erfte Flug über bie gentralalperi/ ber

fid) 3um 30. Sltale jährt.
Stadj bem benftoürbigen fßhrenäenftug lehrte

2Mber in bie Jrjeimat 3urücf, um hier für bie f)3o-

pularifterung ber 31t jener Qeit nod) fel)r um-
ftrittenen Fliegerei 3U arbeiten unb um eine felbft
geftellte, große Slufgabe 311 erfüllen, ©ag ©d)icf-
fal beg unglüdlidjen Peruaner ©ijabe3, ber alg

einiger Seilnehmer ber 23riger Ftugtoodje im
September 1910 ben ©implonflug getoagt unb,
tool)l bon ben phhfifdjen unb pfh.djifdjen 23ela-

ftungen erfdjöpft, in ©omoboffola aug geringet
Jfjolje abftürste unb fid) babei töblidje Sßerlet3un-

gen 31130g/ hatte im fjüngting 23iber ben heißen

SBunfd) entftehen taffen, FÜeget 3U toerben, um
bie Sllpen mit bem 2(eroplan 311 bestoingen.

23ei aller üeibenfdfaft für bie ©robetung beg

Äuftraumeg ging ber Äangenbtucfet Söürger bodj

mit fdjtoeiserifdjer ©rünblidffeit unb ©ebulb ang

SBetl. 21m 13. SJtai 1913 überflog er, getoiffer-
maßen 311 Srainmgg3toecf'en, bie Stocfijornlette
unb bag Söilbftrubelmaffib, um nach 3toeteinhalö
©tunben in Sitten 311 lanben. ©a tauchte bag @e-

rüdjt auf, ein beutfdjer ^Silot beabfidjtige, bon

SSern nad) SJtailanb 3U fliegen, ©in ©emüt, bem

eg baran gelegen toar, bie ©Ijre beg erften Fiugeg
über bie Qenttalalpen feinem fßaterlanbe 3ufom-
men 311 taffen, tourbe burd) biefe 2In!ünbigung
mädjtig erregt. Stur SSiber f'onnte bie lüljne Sat

toagen, barum mußte er berfudjjen, um jeben

tßreig alg erfter bie bamalg größte 93arriere für
bie 2Ieroptane 3U überfpringen.

2111erbingg/ ein in ben erften £julitagen ftatt-
gefunbener 21nlauf feßeiterte. ©er 231ériot ber-
modjte bie nottoenbige §01)0 nldjt 3U erreidjen,
ber tücfifdje Föhn 3toang 3ur ilmlehr. 33ibcr 30g

baraug bie fieïjten. ©r bersldjtete auf ben ge-
planten Stonftopraib bon ber 33unbegftabt in bie

fiombarbei. Um ben 21pparat 3U entlaften, ließ

er Sreibftoffborrdte nad) ©omoboffola fdjaffen.
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finden hier Verwendung. Das Kastanienholz
wird seltener gebraucht/ weil es weniger haltbar
sein soll.

Im ehemaligen Müllerhause sitzen lachend und

plaudernd die Frauen bei ihrer Arbeit — beim

Sesselflechten. Sie haben neben diesem Gewerbe

noch eine ganze Landwirtschaft zu besorgen,

Kühe, Schweine und Federvolk zu füttern. Ich
höre von weitem das Geschnatter der Gänse.
Neben dem Holunder-, dem Campher- und dem

Nhododendronbaum liegt auch ein Garten, der

das Gemüse liefert.
Interessiert schaue ich den Frauen bei der

Flechtarbeit zu. Wie gehert entsteht unter ihren

Händen der Stuhl. Hier, bei den weniger primi-
tiven Sesseln wird neben dem Schilf auch viel
mit Bast und Stroh gearbeitet. Die Stadt zieht
das Naturstroh vor, wahrend der Tessiner gerne
das bunte Stroh sieht. Der genäßte Strohhalm
wird geteilt, das heißt das Strohrohr wird auf-
geschlitzt, das ebenfalls genetzte Schilf dazwischen

gelegt, das Ganze gedreht und — fest angezo-

gen — um Stuhlbein und als Sitz gespannt.
Mittels eines Holzkeiles, der durch einen Holz-
Hammer zwischen die Bänder geschlagen wird,
wird das Geflecht noch fester zusammengescho-
ben.

N. M.

Oskar 6i6ers erster üker die ^entràlperl
<Vor Zl) /zdren)

Zwei Alpenflüge stehen am Anfang und am
Ende des leider nur kurzen fliegerischen Wirkens
von Oskar Vider, des ersten Chefpiloten der jun-
gen schweizerischen Fliegertruppe. Nach rascher

Ausbildung in der Fliegerschule von Pau traver-
sierte der bis dahin als Pilot völlig unbekannte
Vider in einem fünfstündigen Naid die Pyrenäen.
An jenem 24. Januar 1913 war ein wichtiges
Hindernis der Fliegerei durch einen Schweizer
überwunden worden. Wenige Tage vor seinem

tragischen Absturz hatte Vider, im Auftrag der

„Basler Nachrichten", mit Dr. Th. Gubler als
Berichterstatter, den ersten Schweizerrundflug mit
Passagier, der eine doppelte Alpenüberquerung
einschloß, unternommen und damit zugleich Ab-
schied von seinen geliebten Bergen genommen, die

stets Ziel.seiner Sehnsucht gewesen waren. Im
Mittelpunkt der Karriere als Flugpionier steht
jedoch der erste Flug über die Zentralalpen, der

sich zum 30. Male jährt.
Nach dem denkwürdigen Phrenäenflug kehrte

Vider in die Heimat zurück, um hier für die Po-
pularisierung der zu jener Zeit noch sehr um-
strittenen Fliegerei zu arbeiten und um eine selbst

gestellte, große Aufgabe zu erfüllen. Das Schick-
sal des unglücklichen Peruaner Chavez, der als
einziger Teilnehmer der Briger Flugwoche im
September 1910 den Simplonflug gewagt und,
Wohl von den physischen und psychischen Bela-

stungen erschöpft, in Domodossola aus geringer
Höhe abstürzte und sich dabei tödliche Verletzun-

gen zuzog, hatte im Jüngling Vider den heißen

Wunsch entstehen lassen, Flieger zu werden, um
die Alpen mit dem Aeroplan zu bezwingen.

Bei aller Leidenschaft für die Eroberung des

Luftraumes ging der Langenbrucker Bürger doch

mit schweizerischer Gründlichkeit und Geduld ans

Werk. Am 13. Mai 1913 überflog er, gewisser-

maßen zu Trainingszwecken, die Stockhornkette
und das Wildstrubelmassiv, um nach zweieinhalb
Stunden in Sitten zu landen. Da tauchte das Ge-
rückst auf, ein deutscher Pilot beabsichtige, von

Bern nach Mailand zu fliegen. Ein Gemüt, dem

es daran gelegen war, die Ehre des ersten Fluges
über die Zentralalpen seinem Vaterlande zukom-

men zu lassen, wurde durch diese Ankündigung
mächtig erregt. Nur Vider konnte die kühne Tat

wagen, darum mußte er versuchen, um jeden

Preis als erster die damals größte Barriere für
die Aeroplane zu überspringen.

Allerdings, ein in den ersten Fulitagen statt-
gefundener Anlauf scheiterte. Der Vlêriot ver-
mochte die notwendige Höhe nicht zu erreichen,
der tückische Föhn zwang zur Umkehr. Bider zog
daraus die Lehren. Er verzichtete auf den ge-
planten Nonstopraid von der Bundesstadt in die

Lombardei. Um den Apparat zu entlasten, ließ

er Treibstoffvorräte nach Domodossola schaffen.
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23iber Hieb teinter ftönbig in SSerbinbung mit
ben Meteorologen auf bem fungfraujof unb in

Qürif. ©nbtif berfpraf ber ©onntag, 18. Juli,
günftige atmofptjäriff e 23ebingungen. üuiß naf
4 Utjr ftartete 23iber an Sßorb feines? 23tériot-<Sin-
bederd auf bem 23eunbenfetb. 3n einer ©tunbe

ffraubte er fid) auf runb 3000 Meter föfje. 516er

ber 80-PS-@nome-9l(jône~Motor, ber in biefer
fotje teenig metjr aid bie Hälfte feiner fieiftung
abgab/ mußte nofmatd toäßrenb einer Pollen
©tunbe fräftig arbeiten, um toeitere 600 Meter
3U getotnnen. 3a, um bie teßten 100 Meter tjatte
ber ißilot faft eine tjatbe ©tunbe lang 311 fämp-
fem ©3 tear fjerrtifed 2Better, nur ettoad fait,
15 @rab unter Stull. 211$ bie bünne fiuft toieber-
um ben gebreftifen unb ja teiften Slpparat
faum tragen tooiïte, toiberftanb 23iber ber 53er-

fudjung einer momentan ratfam erffeinenben
ttmfetjr. Staff faßte er ben ©ntfftuß, bad ber-
tjeißungdbott begonnene Sßerf fortgufeßen, toeü

er bie fieute nid)t ein 3toeited Mal umfonft tear-
ten (äffen tootlte! ©enau 3toei ©tunben nadj bem

Stbftug faufte ber 2Ipparat über bad 2>bingfrau-

fod), unb eine gute ijalbe ©tunbe fpäter ging er

in ©omoboffola nieber. Staf bem Stuftanten

fd)toang fidj 23iber fofort toieber in bie fiüfte, er

ftrebte bem bon bidjtem Siebet eingefüllten Mai-
tanb 3u, benn er fatte bem ©inbaco ber tombar

bifcfen Metropole ben erften, auf bem fufttoeg
fpebierten SSrief atd ©ruß bed 23ürgermeifterd

bon SSern 3U überreifen.
Söiergefn Sage fpäter füijrte 23iber ben Stütfftug

aud. 21m ©amdtag, ben 26. 3uni bertieß er Mai-
tanb um 4.30 Ufr, bodj geriet er im Seffin in

eine 3Botfenbecfe, fo baß er ettoad nadj Often

aufbiegen mußte, ©er 23tériot 30g bem 33tenio-

tat entlang, über ben Äufmanier, ©ifenttd unb

ben j?rüjtipaß ind Steußtat. 3n ^tüeten naßm

23iber toefttidjen iturd, 53afet fotlte bad ©tappen-
3iet fein, aber in Äieftal mußte er Öt auffüllen,
unb bie gtoiffentanbung gtücfte, troßbem gerabe

Militär auf bem ©itterti türfte. ©in 53iertet nad)

8 Utjr feßte 53iber feinen SIpparat auf ber

©füßenmatte ab. Stegierungdbisepräfibent ©r.
Mangotb tjieß ben Sftpenftieger auf fjeimattif em

53oben ferßticf toittfommen. ©ie „a3a,fter Stadj-

rieften" lommentierten bad ©reignid lurg, aber

trefftidj: „©tot3 unb ^reube erfüllt bie ©djtoei-

3er!)erßen. ©dfar 53iber, unfer atpenbe3toingen-
ber fianbdmann, ift in einem Kfnen ffug gtücf-
lief bon Maitanb ßurücfgefefrt. ©ein gtän3enber

Mut, feine fraftbotte ©ntfcftoffenfeit, bie ifn
über bie t)3frenäen, bie 23erner- unb Maltifer-
atpen geleitet ßaben, berfagten audj bei ber Stücf-

fefr über bad ©otfarbmaffib nidjt, obgteidj bie

atmofpßäriffen 23ebingungen feinedtoegd teidjt
toaren. ^reubiger ©ant fei it)m für bie ©tjre, bie

er bem ©ftoeisernamen gemadjt fat."
:5tm fpäten Stbenb bed gleichen 2tiged flog 23i-

ber mit feinem 23ruber nadj 53ern, too ifn eine

geteattige Menffenmenge enfufiaftiff feierte.
21m 53anfett ließen if)m bie 93eförben eine

Sfbreffe überreifen: „©er ©emeinberat ber

©tabt 23ern unb mit fm bie gefamte 53ebötfe-

rung ber 23unbedftabt begtücftoünff en ferrn
Ödfar 23iber 3U bem rußmbotten, gigantiffen
3tug über ben Stiefentoalt unferer SItpen naf
Maitanb. ©ftoei3eriff er Mut unb fftoeige-

riffe îattraft, bereint mit tefniffer Meifter-

ffaft unb gtüdtifer ©rtoägung, tjaben einen

neuen Sieg errungen, ber ben Stamen unfered

Miteibgenoffen gtansbott ber Hutturgeffifte
überliefert unb bem 23atertanbe 3ur ©ßre ge-

reift."
Stuf Slntrag bed bamatigen ^ina^minifterd,

©r. @. Motta, befftoß ber 23unbedrat, „bem

©fteeiser Stbiatifer O. 23iber atd Stnerfennung

unb 53etotjnung für feine ßerborragenben Äei-

ftungen auf bem ©ebiete ber fftugtedjnif ein

©frengeffen! in fjfrm etned golbenen ©fjrono-

meterd" 3U berabfotgen.
53iberd Sttpenftug bebeutet metjr atd einen

Meitenftein in ber ©effifte ber Xiuftfafrt ober

eine ©pifobe in ber fiftorie bed Äanbed. 2tn bie-

fem Sag gebenfen toir ftetd eined großen ©ofjned

ber ©ftoeis, ber atd teuftenbed S3orbilb fein

feben bem 23atertanbe toeifte. ©ad Motib bed

Sttpenftuged berieft bem ©reignid feinen fof en

unb tjeßren ÏBert. 53iber tootlte nif t eine ©enfa-
tion bottbringen, um perföntife ober efrgei3ige

©etüfte 3U beliebigen. Stein, auf biefe Sttpen-

be3toingung trägt, unb bad febt fie über ben

Statjmen einer abiatiffen ©nttoidlungdftufe fin-
aud unb berieft fr ben Stang eined ge,ffift-
tifen ©rtebniffed, bie Merfmate eined faraîter-
feften Menffen, ber ffon bamatd ber feimat
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Vider blieb weiter ständig in Verbindung mit
den Meteorologen auf dem Iungfraujoch und in
Zürich, Endlich versprach der Sonntag, 13. Juli,
günstige atmosphärische Bedingungen, Kurz nach
4 Uhr startete Bider an Bord seines Vlsriot-Ein-
deckers auf dem Veundenfeld. In einer Stunde
schraubte er sich auf rund 3000 Meter Höhe, Wer
der 80-?3-Gnome-Nhone-Motor, der in dieser

Höhe wenig mehr als die Hälfte seiner Leistung
abgab, mußte nochmals während einer vollen
Stunde kräftig arbeiten, um weitere 600 Meter
zu gewinnen. Ja, um die letzten 100 Meter hatte
der Pilot fast eine halbe Stunde lang zu kämp-
sen. Es war herrliches Wetter, nur etwas kalt,
15 Grad unter Null. Als die dünne Lust wieder-
um den gebrechlichen und ja leichten Apparat
kaum tragen wollte, widerstand Bider der Ver-
suchung einer momentan ratsam erscheinenden

Umkehr. Nasch faßte er den Entschluß, das ver-
heißungsvoll begonnene Werk fortzusetzen, weil
er die Leute nicht ein Zweites Mal umsonst war-
ten lassen wollte! Genau Zwei Stunden nach dem

Abflug sauste der Apparat über das Jungfrau-
joch, und eine gute halbe Stunde später ging er

in Domodossola nieder. Nach dem Auftanken

schwang sich Bider sofort wieder in die Lüfte, er

strebte dem von dichtem Nebel eingehüllten Mai-
land zu, denn er hatte dem Sindaco der lombar-

dischen Metropole den ersten, auf dem Luftweg
spedierten Brief als Gruß des Bürgermeisters

von Bern zu überreichen.

Vierzehn Tage später führte Bider den Rückflug

aus. Am Samstag, den 26. Juni verließ er Mai-
land um 4.30 Uhr, doch geriet er im Tessin in

eine Wolkendecke, so daß er etwas nach Osten

ausbiegen mußte. Der Blsriot zog dem Blenio-
tal entlang, über den Lukmanier, Disentis und

den Krüzlipaß ins Neußtal. In Flüelen nahm

Bider westlichen Kurs, Basel sollte das Etappen-
Ziel sein, aber in Liestal mußte er Ol auffüllen,
und die Zwischenlandung glückte, trotzdem gerade

Militär auf dem Gitterst türkte. Ein Viertel nach

8 Uhr setzte Bider seinen Apparat auf der

Schützenmatte ab. Negierungsvizepräsident Dr.
Mangold hieß den Alpenflieger aus heimatlichem

Boden herzlich willkommen. Die „Basler Nach-

richten" kommentierten das Ereignis kurz, aber

trefflich: „Stolz und Freude erfüllt die Schwei-

zerherzen. Oskar Vider, unser alpenbezwingen-
der Landsmann, ist in einem kühnen Flug glück-

lich von Mailand zurückgekehrt. Sein glänzender

Mut, seine kraftvolle Entschlossenheit, die ihn
über die Pyrenäen, die Berner- und Walliser-
alpen geleitet haben, versagten auch bei der Rück-

kehr über das Gotthardmassiv nicht, obgleich die

atmosphärischen Bedingungen keineswegs leicht

waren. Freudiger Dank sei ihm für die Ehre, die

er dem Schweizernamen gemacht hat."
Am späten Abend des gleichen Tages flog Bi-

der mit seinem Bruder nach Bern, wo ihn eine

gewaltige Menschenmenge enthusiastisch feierte.

Am Bankett ließen ihm die Behörden eine

Adresse überreichen: „Der Gemeinderat der

Stadt Bern und mit ihm die gesamte Bevölke-

rung der Bundesstadt beglückwünschen Herrn

Oskar Bider zu dem ruhmvollen, gigantischen

Flug über den Riesenwall unserer Alpen nach

Mailand. Schweizerischer Mut und schweize-

rische Tatkraft, vereint mit technischer Meister-
schaft und glücklicher Erwägung, haben einen

neuen Sieg errungen, der den Namen unseres

Miteidgenossen glanzvoll der Kulturgeschichte

überliefert und dem Vaterlande zur Ehre ge-

reicht."
Auf Antrag des damaligen Finanzministers,

Dr. G. Motta, beschloß der Bundesrat, „dem

Schweizer Aviatiker O. Bider als Anerkennung

und Belohnung für seine hervorragenden Lei-
stungen auf dem Gebiete der Flugtechnik ein

Ehrengeschenk in Form eines goldenen Chrono-

meters" zu verabfolgen.
Biders Alpenflug bedeutet mehr als einen

Meilenstein in der Geschichte der Luftfahrt oder

eine Episode in der Historie des Landes. An die-

sem Tag gedenken wir stets eines großen Sohnes

der Schweiz, der als leuchtendes Vorbild sein

Leben dem Vaterlande weihte. Das Motiv des

Alpenfluges verleiht dem Ereignis seinen hohen

und hehren Wert. Bider wollte nicht eine Sensa-

tion vollbringen, um persönliche oder ehrgeizige

Gelüste zu befriedigen. Nein, auch diese Alpen-
bezwingung trägt, und das hebt sie über den

Nahmen einer aviatischen Entwicklungsstufe hin-
aus und verleiht ihr den Rang eines geschicht-

lichen Erlebnisses, die Merkmale eines charakter-

festen Menschen, der schon damals der Heimat
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unb bet 2Mt betocifen tooüte, bag bie <£îbge-

noffen fagig finb, ben Äuftraum über ben SUpen,

bie uns in £>6f)ut gegeben, ?u fd)ûÇen. Stiegt für
fief), fonbern jum Stufen unb 3ur ©f)te besS San-

beg gat eg Ogfar 23iber bor brei ©e3ennien ge-

Inagt, ben (Sibgenoffen ben britten Sßeg über bie

Sffpen 3U toeifen.
31. 2Jt.

astättertob

Oie träge Stebelluft feglidg burdE) bog ©aï;
3m ©udjertmalb Ijing fcf)on ber fRoft am Oft.
3d) fdjritt auf braunen Teppichen, unb fafi
gfucï)t id) bem ïDelben unb bem 33IaiterfaIL
©efpenftig mar'g! 3d) fafj il)n nor mir fte^n
3rt bürrem Caube, bag mar fein ©eroanb;
©c fdglog um einen Stamm bie IRiefetdjartb

Unb lieg eg raufeijenb non ben ßmeigen roe^n.

„Cafi," jürnt idg, „©einen Änabenfpa|,©arbar!"
©a gielt er inne, ber fo eifrig mar,
Unb, grimmig lädgelnb mir fein îtntli^ jeigenb,
Stieg er ben Släiterfalt meljmüttg rot
STtir gu. Jrofi mar fein £)aud). 3dj, mid) oerneigenb,

Schritt fdgeu an iïjm oorbei. ©g mar ber ©ob.
Sfafcb a3c^art.

AUS DEM WÜNDEMWELT DEM NÂTUM

Von der Dasselfliege
iVa£ura;issensc/ia/ZZfc7ie PZauderei wn iî. Pesc/i

Haben Sie auch schon eine Dasselfliege drau-
Ben in der freien Natur gesehen? Ich behaupte
glattweg: Nein! Aber sicher haben Sie schon
von ihr gehört, denn die von niemanden ge-
sehene Dasselfliege war sogar kürzlich Gegen-
stand einer Interpellation in der Bundesver-
Sammlung. Also muß es ein interessantes Tier-
lein sein, daß sich sogar unsere schweizerischen
Landesväter damit befassen.

Die Dasselfliege ist nämlich ein großer Schäd-
ling, derart, daß sie unser Volksvermögen Jahr
um Jahr um rund eine Million Franken vermin-
dert, für eine Million jährlichen Schaden an-
richtet. Es lohnt sich daher sicher, etwas Nähe-
res von dieser unheimlichen Unbekannten zu
erfahren.

Die Dasselfliege gehört zu der Insektenart
der Oestriden, die über die ganze Welt verbrei-
tet ist. Fast ihr ganzes Leben verbringen sie
als schmarotzende Larven im Körper eines Tie-
res vom Rindviehgeschlecht, aber auch in dem-
jenigen sämtlicher Hirsch-, Reh- und Gazellen-
Arten, ja sogar in demjenigen der Elefanten und
Nashörner.

In der Schweiz haben wir zwei Arten von
Dasselfliegen, d'e große, 16 mm lange Hypo-
derma bovis und die kleine, 14 mm lange Hypo-
derma lineatum. Die Dasselfliege sieht in ihrem
Endstadium aus wie ein Zwischending von
Hummel und Biene, fast am ganzen Körper
schwarz behaart. Als fertig ausgebildete Fliege
lebt sie höchstens 8—12 Tage, weil ihr die Na-
tur keinen Mund zum fressen mit auf den Weg
gegeben hat. Die Dasselfliege hält sich nur dort

auf, wo sich Weidvieh befindet, also in den AI-
pen. Im Flachland mit Stallhaltung findet man
nirgends Dasselfliegen.

Bei der Betrachtung des Werdeganges dieses
auch vom naturwissenschaftlichen Standpunkte
aus hochinteressanten Insektes gehen wir am
besten auf den Ausgangspunkt zurück, nämlich
auf das abgelegte Ei. Schon allein die Eiablage
ist ein Meisterstück der für alle ihre Geschöpfe
sorgenden Mutter Natur.

Wir sind an einem prächtigen Frühsommer-
tag hoch oben auf einer Alp. Wohlig weidet die
Rinderherde in dem würzigen Gras. Da kommt
aus dem Himmelsblau von irgendwoher, durch
einen jahrtausendalten Instinkt geleitet, eine
Dasselfliege daher und setzt sich sacht dem
Rind inwendig an die Weichen, dort wo die
Haut am dünnsten ist. Sie hat eine ausziehbare
Legeröhre, die am Ende mit zwei eigenartigen
Anhängseln versehen ist, im Prinzip zu verglei-
chen mit dem Ende eines Elefantenrüssels. Be-
kanntlich ist dieser Koloß mit seinem hiezu aus-
gebildeten Rüsselende befähigt, kleinste Gegen-
stände vom Boden aufzuheben. Nun führt die
Dasselfliege die Legeröhre dem Rindshaar ent-
lang bis auf den Grund, und das Ei wird ausge-
stoßen. An seinem vorderen Ende befinden sich
zwei feine Schleimfädchen. Der Griff der Lege-
röhre legt diese Schleimfädchen um das Haar,
so daß die beiden Halbringe sich nun als ge-
schlossenen Ring um das Haar legen und als
solcher an der Luft sofort erhärtet. Keine
Bürste, kein Wasser können dieses Ei mehr von
dem Haar ablösen. Es bleibt dort hängen, bis
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und der Welt beweisen wollte, daß die Eidge-

nossen fähig sind, den Luftraum über den Alpen,
die uns in Obhut gegeben, zu schützen. Nicht für
sich, sondern zum Nutzen und zur Ehre des Lan-

des hat es Oskar Vider vor drei Dezennien ge-

wagt, den Eidgenossen den dritten Weg über die

Alpen zu weisen.
R. M.

Blättertod

Die träge Nebelluft schlich durch das Tal;
Im Buchenwald hing schon der Rost am Ast.

Ich schritt auf braunen Teppichen, und fast

Flucht ich dem Melken und dem Blätterfall.
Gespenstig war's! Ich sah ihn vor mir stehn

In dürrem Laube, das war sein Gewand;
Er schloß um einen Ltamm die Riesenhand

Und ließ es rauschend von den Zweigen wehn.

„Laß," zürnt ich, „Deinen Knabenspaß,Barbar!"
Da hielt er inne, der so eifrig war,
Und, grimmig lächelnd mir sein Antlitz zeigend,

Blies er den Blätterfall wehmütig rot
Mirzu. Frost war sein Hauch. Ich, mich verneigend,

Lchritt scheu an ihm vorbei. Es war der Tod.
Jakob Boßbart.

Von âer

Laben 8is aucb scbon sins Uasselkliegs drau-
ben in äsr kreisn dlatur gessben? lob bebaupts
glattweg- Lein! ^.bsr 8iebsr baben 8ie 8sbon
von ibr gsbört, denn clis von niemanden ge-
ssbsns Uasselkliegs war sogar kür?licb Legen-
stand einer Interpellation in der Lundssvsr-
Sammlung. ^.Iso mub S8 ein interessantes Tier-
lein 8sin, daü 8ieb sogar unsers scbwei^eriscben
Landssväter damit belassen.

Die Uasselkliegs ist nämlicb sin grober 8cbäd-
ling, derart, dab sie unser Volksvsrmögen dabr
um dabr um runä eine Nillion kranken vermin-
dsrt, kür eins dlillion jäbrlicbsn 8cbadsn an-
riebtst. bis lobnt sicb clabsr siebsr, etwas Labe-
rss von dieser unbsimlieben Unbekannten ^u
erkabren.

Die Uasselkliegs gebört 2U der Inssktenart
der Lestriden, die über die ganz-s ^Vslt verbrsi-
tst ist. Last ibr ganzes Leben verbringen sie
als scbmaroLsnde Larven im Körper eines Lis.
rss vom Kindviebgsscblecbt, aber aueb in dem-
jenigen sämtliebsr llirscb-, Leb- und Usuellen-
^.rten, ja sogar in demjenigen der Llskanten und
Lasbärnsr.

In der 8cbweL babsn wir ?wsi ^.rten von
Uasselklisgsn, d'e grobe, 1b mm lange Lypo-
derma bovis und die kleine, 14 mm lange Lypo-
derma lineatum. Die Uasselkliegs siebt in ibrem
Lndstadium aus wie sin ?!wiscbending von
Uummel und Liens, kast am ganzen Körper
scbwar? bsbaart. ^Kls ksrtig ausgebildete Llisge
lebt sie böcbstens 8—12 Lags, weil ibr die La-
tur keinen ILund ?um kressen mit auk den V^eg
gegeben bat. Die Uasselkliegs bält sieb nur dort

auk, wo sieb V^eidvieb bskindst, also in den ^.l-
pen. Im Llaebland mit 8tallbaltung kindst man
nirgends Uasselklisgsn.

Lei der Lstraebtung des Vi/erdsgangss dieses
aueb vom naturwissenscbaktlicbsn 8tandpunkts
aus bocbintsressantsn Insektes geben wir am
besten auk den Ausgangspunkt Zurück, nämlieb
auk das abgelegte Li. 8cbon allein die Liablags
ist ein dleistsrstüek der kür alle ibrs Lsscböpke
sorgenden Gutter Latur.

V^ir sind an einem präcbtigsn Lrübsommer-
tag bocb oben auk einer NIp. ^oblig weidet die
Klnderbsrde in dem würdigen Lras. Da kommt
aus dem Himmelsblau von irgsndwober, durcb
einen jabrtaussndaltsn Instinkt geleitet, sine
Uasselkliegs dabsr und set^t sicb sacbt dem
Lind inwendig an die >Vsicben, dort wo die
Laut am dünnsten ist. 8is bat eins ausLsbbare
Lsgeröbre, die am Lnde mit 2wsi eigenartigen
^.nbängssln vsrseben ist, im LrinLp ^u verglei-
eben mit dem Lnds eines Llekantenrüsssls. Le-
kanntlicb ist dieser Kolob mit seinem bisz-u aus-
gebildeten Küssslsnde bskäbigt, kleinste Legen-
stände vom Loden auLubeben. Lun kübrt die
Uasselkliegs die Legsröbrs dem Kindsbaar ent-
lang bis auk den Lrund, und das Li wird ausgs-
stoben, ^.n seinem vorderen Lnds bskinden sicb
z-wei keine 8cblsimkädcbsn. Usr Lrikk der Lege-
röbre legt diese 8cblsimkädcben um das Haar,
so daü die beiden Laibrings sicb nun als gs-
scblosssnsn Ling um das llaar legen und als
solcber an der Lukt sokort erbärtst. Keine
Lürste, kein V/asssr können dieses Li msbr von
dem Laar ablösen. Ls bleibt dort bangen, bis
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